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08-05-01 Himmelfahrt Eph 1,18-23 Den Himmel sehen
Liebe Gemeinde!

An Himmelfahrt reden wir vom Himmel.

Aber in dieser Woche, haben unsere Augen die Hölle gesehen: Die Hölle in Amstetten, wo ein Vater seine Tochter 24 Jahre lang im Keller eingesperrt gefangen hielt und 7 Kinder mit ihr zeugte.

An Himmelfahrt reden wir vom Himmel.

Die Tochter jenes Mannes und die drei Kinder, die mit ihr eingesperrt waren, haben den Himmel nie gesehen.
Es ist schrecklich, wenn man den Himmel nicht sieht!

Obwohl unsere Augen in dieser Woche auch so viel Schönes gesehen haben: Die herrlichen Blüten an den Bäumen, wie das Laub aus den Knospen bricht:

Unsere Augen haben diese Woche beim Blick in die Nachrichten und in die Zeitung in einen Abgrund gesehen.

Unser Predigttext will uns nicht die Augen zuhalten, will uns keine rosarote Brille aufsetzen. Er will uns aber helfen, die Welt mit neuen Augen zu sehen: Mit den Augen des Herzens.

Epheser 1,18-23

Gott gebe euch erleuchtete Augen des Herzens, damit ihr erkennt, zu welcher Hoffnung ihr von ihm berufen seid, wie reich die Herrlichkeit seines Erbes für die Heiligen ist

19 und wie überschwänglich groß seine Kraft an uns, die wir glauben, weil die Macht seiner Stärke bei uns wirksam wurde,

20 mit der er in Christus gewirkt hat.

Durch sie hat er ihn von den Toten auferweckt und eingesetzt zu seiner Rechten im Himmel

21 über alle Reiche, Gewalt, Macht, Herrschaft und alles, was sonst einen Namen hat, nicht allein in dieser Welt, sondern auch in der zukünftigen.

22 Und alles hat er unter seine Füße getan und hat ihn gesetzt der Gemeinde zum Haupt über alles,

23 welche sein Leib ist, nämlich die Fülle dessen, der alles in allem erfüllt.
An Himmelfahrt ist viel vom Himmel die Rede und in unserem Text hören, wir, dass Christus eingesetzt ist zur Rechten Gottes im Himmel.
Früher, so stelle ich es mir vor, früher war es leichter an den Himmel zu glauben. 

Früher als noch keine Raketen den Himmel durchbrachen.

Bevor der erste Mensch seinen Fuß auf den Mond setzte, war der Himmel voller Geheimnisse.

Damals war noch Platz für Gott und sein Reich im Himmel, weil kein Auge in die Unendlichkeit des Alls vordringen konnte.

Heute ist es schwerer an den Himmel zu glauben. Wo soll er sein? Fast scheint es, als ob da kein Platz mehr für ihn wäre.
Unsere Augen sehen die Bilder vom Weltraumteleskop Hubble. Bilder von Galaxien, die 300 Millionen Lichtjahre entfernt sind. Unsere Augen, so scheint es dringen bis zu den letzten Grenzen und Geheimnissen vor.
Wirkt es da nicht realitätsfern, wenn die Bibel vom Thron Gottes redet und davon, dass Jesus auf seiner rechten Seite Platz genommen haben soll?

Wo ist die Wand, hinter der sich der Himmel verbirgt? Wo das Tor, durch das wir gehen könnten?

Unser Predigttext warnt uns davor, uns zu sehr auf unsere Augen zu verlassen. Lange vor Antoine de Saint Exupéry drückt Paulus hier aus, was der Verfasser des Kleinen Prinzen so zusammenfasste: Man sieht nur mit dem Herzen gut: Das Wesentliche ist für das Auge unsichtbar.

Gott gebe euch erleuchtete Augen des Herzens, damit ihr erkennt, zu welcher Hoffnung ihr von ihm berufen seid.
Lass dich nicht von deinen Augen täuschen. Lass dir die unglaubliche Hoffnung, die du hast, nicht durch ihre Bilder nehmen: Das unendliche Weltall - die Milliarden von Lichtjahren, 
die unvorstellbaren Gewalten und Kräfte des Kosmos, 
die alles verschlingenden Schwarzen Löcher 
und die alles verbrennenden Sonnen, 
erst recht die Herrscher dieser Erde und die Waffenarsenale, die sie hüten, 
deine Ängste, die dir den Schlaf rauben und die Sorgen, die sich vor dir auftürmen…

All das ist wie ein Fußschemel im Vergleich zur Größe Gottes.

Jesus Christus herrscht als König, alles wird ihm untertänig, alles legt ihm Gott zu Fuß.
Vielleicht protestiert der ein oder andere und sagt: 
Paulus schaltet hier seinen Verstand aus, er gibt sich Illusionen hin. Er redet sich Hoffnung ein. Er erfindet einen Gott, der größer ist als alles, damit er Halt hat und gleichzeitig verharmlost er alles Leid, weil er Gott groß und das Leid klein redet.
Aber Paulus ist erfüllt von dieser unglaublichen Hoffnung - und diese Hoffnung steckt an:
Gott hat Jesus all das, was wir nicht unter die Füße kriegen, all das, was uns so unendlich groß und mächtig scheint unter die Füße getan: Alle Reiche, Gewalt, Macht, Herrschaft und alles, was sonst einen Namen hat, nicht allein in dieser Welt, sondern auch in der zukünftigen.

Alles, was uns Angst macht, alles was uns so groß scheint - für Gott ist es nichts weiter als ein Fußschemel.

Mich beeindruckt diese Hoffnung.

Ohne, dass ich auch nur einen Moment vergessen will, wie schlimm das Leid ist, das manche Menschen zu tragen haben. 
Gott ist größer, unendlich größer - das Universum ist sein Fußschemel.
Die Hoffnung des Paulus steckt an:

Du hast Zukunft:

Auf dich wartet ein herrliches Erbe.

Viele von uns sind in den Genuss gekommen, dass sie ein Stück Land von den Eltern geerbt haben.

Viele wünschten, sie könnten etwas erben.

Ich habe von einem Mann gehört, der immer wieder einmal sagte: "Heute wäre Wetter zum erben!"

Paulus erinnert die Epheser und uns daran: Auf euch wartet ein herrliches Erbe: Ihr habt Zukunft. Gott hat ein Stück Land, einen Platz für dich in seinem Reich.

"In dir", so fährt Paulus fort, "wohnt die Kraft der Auferstehung."
Krafträume erfahren regen Zuspruch. Viele Menschen versuchen ihren Körper fit zu halten, ihre Kraft zu steigern, dass sie den Herausforderungen des Lebens gewachsen sind.
Paulus findet bei Gott den "Kraftraum", der ihn stark macht.

Bei Gott findet er Kraft, die Kraft der Auferstehung.
Wenn nun der Geist dessen, der Jesus von den Toten auferweckt hat in euch wohnt, so wird er, der Christus von den Toten auferweckt hat, auch eure sterblichen Leiber lebendig machen durch seinen Geist der in euch wohnt (Rö 8,11)
Der Musiker Eric Clapton, der lange Jahre im Sumpf der Drogen gefangen war, berichtet von dieser Kraft der Auferstehung, die alles bei ihm veränderte:
Der Lärm in meinem Kopf war betäubend, alles in mir schrie nach Alkohol. …In diesem Augenblick gaben meine Beine fast wie von selbst nach, und ich sank auf die Knie. In der Abgeschiedenheit meines Zimmers flehte ich um Hilfe. Ich hatte keinen Begriff davon, mit wem ich da redete, ich wusste nur, dass ich mit meiner Kraft am Ende war und den Kampf verloren gegeben hatte. Dann fiel mir ein, was ich über Kapitulation gehört hatte. Nie hätte ich gedacht, dass ich dazu fähig wäre, weil mein Stolz das einfach nicht zulassen würde, aber jetzt wusste ich, allein würde ich es nicht schaffen, also bat ich um Hilfe, sank auf die Knie und kapitulierte. 
Die Gebete führten ins eigene Innere 
Und nach wenigen Tagen bemerkte ich, dass etwas mit mir geschehen war. Ein Atheist würde wahrscheinlich sagen, da habe sich eben meine Einstellung geändert, und in gewisser Weise stimmt das sogar, aber es steckte noch sehr viel mehr dahinter. Ich hatte einen Ort gefunden, an den ich mich wenden konnte, einen Ort, von dem ich immer gewusst hatte, dass es ihn gab, an den ich aber nie wirklich hatte glauben wollen. Von diesem Tag an bis zum heutigen habe ich jeden einzelnen Morgen gebetet, auf den Knien gelegen und um Hilfe gefleht, und jeden einzelnen Abend habe ich für mein Leben und, vor allen Dingen, für meine Nüchternheit gedankt. Auf den Knien, weil ich spüre, dass ich mich beim Beten erniedrigen muss, und mehr geht bei meinem Ego nicht. Wenn ihr fragt, warum ich das alles mache, will ich es euch sagen... weil es funktioniert. So einfach ist das. In der ganzen Zeit, seitdem ich nüchtern bin, habe ich nicht ein einziges Mal ernsthaft daran gedacht, Alkohol oder Drogen zu mir zu nehmen.

Die Hoffnung, die wir haben ist so groß - überschwänglich groß!

Es gibt noch einen anderen Himmel als den, der ist, der heute hoffentlich blau ist.

Unsere Ängste, unsere Not, die Erde und das unendliche Weltall, sind nur ein Fußschemel dort - wo wir zu Hause sind.

Die Kraft des Himmels, die Kraft der Auferstehung ist in uns. Denn ER erfüllt alles in allem.
Wer niederkniet und sich dieser Kraft öffnet, der erlebt, wie der alte Himmel in Fahrt gerät,

wie sich der Himmel in und um ihn ausbreitet.

Amen.

